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FINDLINGE

(LGM, früher bekannt als «Würm-Eiszeit»,

heute in der Schweiz «Birrfeld-Eiszeit»
genannt). In dieser vorerst letzten Eiszeit

erreichten die Gletscherzungen aus dem

zentralen Alpengbiet ihre maximale Aus-

dehnung bis in die südlichen Aargauer Tä-
ler hinein, blieben aber ca. 10 km vor dem

Bözberg stehen. Von Südwesten reichte

der vereinigte Rhone-(Wallis)-Aare-Glet-

scher bis in die Gegend von Solothurn-
Langenthal. Im Nordosten war der Rhein-

gletscher über die Bodensee-Senke bis in
die Gegend von Schaffhausen-Rafz vor-

gestossen. Daher blieb der Bözberg wäh-
rend dieser letzten Eiszeit vollständig
gletscherfrei. Seinen letzten Schliff hatte
er also den Gletschern früherer Eiszeiten,

Wie bereits eingangs erläutert,
sind es primär Gesteinsblöcke
aus Kristallingestein, die Glet-

scherbewegungen bis in topo-

graphisch hohe Lagen des
Bözbergs bekunden.

insbesondere der «Grossen Eiszeit» (MEG)
zu verdanken, als die vereinigten Eismassen

aus dem Rhone-, Aare-, Reuss-, Limmat-

und Rheintal über den Bözberg hinaus bis
in die Gegend von Säckingen-Möhlin vor-

gestossen waren.

Aus dieser Epoche, welche mit Beginn der
MEG vor rund 700'QOO Jahren einsetzte
und spätestens mit der zweitletzten Eiszeit
vor rund 140'OOd Jahren endete, stammen

die noch heute sichtbaren Eiszeitphänome-
ne am Bözberg, so auch der Antransport

der Erratiker.

Seit 120 Jahren sind diese Zeugen der Eis-
zeit als solche erkannt, beschrieben und

kartographisch dokumentiert worden.
Eine detaillierte Beschreibung dieser alten,
«präwürmzeitlichen Vergletscherungen»
in der Nordschweiz lieferte Hantke (1965,
inklusive Kartenmaterial), welche er in spä-

teren Arbeiten (1978, 2011) noch präziser
ausführte. Eine allgemeine und konzeptio-

nelle Beschreibung der Eiszeitablagerun-
gen in der Nordschweiz findet sich in Graf
& Burkhalter (2018). Auch die geologi-
sehen Atlasblätter der Landeskarten
1:25000 und deren Erläuterungshefte
gehen auf diese alten Vergletscherungs-

spuren ein.

Zahlreiche der in der Literatur beschriebe-
nen und auf Karten verzeichneten mar-

kanteren Erratiker sind allerdings aus ver-

schiedenen Gründen nicht mehr auffindbar

oder sie sind durch Menschenhand zer-

stört bzw. versetzt worden, z. B. weil sie

die Ackerbewirtschaftung behinderten. Im
Wald oder im Buschwerk wurden kleinere
Objekte auch durch Vermoosung, Be-

wuchs und verschwemmtes Bodenmateri-

ai allmählich zugedeckt. Dies geschah stel-
lenweise auch mit grossen Erratikern, wie

z. B. dem über 60 Tonnen schweren Kris-

tallin-Findling in Auenstein-Veltheim, der
an der Oberfläche gar nicht mehr sichtbar
war. Demnach ist anzunehmen, dass auch

im Bözberg-Gebiet weitere Erratiker ein-

gesunken und unerkannt unter der Erd-

Oberfläche ruhen.

Altere Kenntnisse über Findlinge
am Bözberg und neuere Erhebungen

im Feld
Als zuverlässigste Indikatoren der von
weither kommenden Eisflüsse über den
Bözberg hinweg erweisen sich Findlinge
aus Kristallin-Gestein, da dieses im Jura

und Mittelland selbst nicht in Oberflä-
chennähe vorkommt. Findlinge aus Sedi-

mentgesteinen können hingegen auch aus

der näheren Umgebung stammen. Sie sind

daher als herkunftsspezifische «Leitgestei-
ne» für Hinweise über längere Transport-

wege weniger geeignet. Dazu zählen be-

sonders am Bözberg auch Blöcke aus

Jura-Nagelfluh, die z. B. in Taleinschnitten

als mehr oder weniger grosse Objekte von
obenliegenden Schichten abgebrochen sind
und als Sturzfelsen isoliert liegen blieben.
Kartografische Darstellungen aus älterer
Literatur dokumentieren eine grössere An-

zahl Findlinge als auf dem neuesten Kar-
tenwerk vermerkt (Atlasblatt Frick-Lau-
fenburg, Diebold et ai. 2006). Eigene
Feldbegehungen zeigten, dass selbst von

diesen Objekten verschiedene nicht mehr
auffind- bzw. erkennbar sind. Anderseits

konnten einige bisher nicht kartierte Ob-
jekte gefunden werden.

Auf der kartografischen Darstellung (Seite
6) sind die Standorte der von uns geprüf-
ten bzw. neu erhobenen Erratiker ver-

merkt, unter Einbezug verdankenswerter

Hinweise von Geri Hirt (Linn), Werner
Hunziker (Oberbözberg), Heiner Keller
(Oberzeihen) und Urs Sandfuchs (Ur-
Sprung). In einer separaten Tabelle (S. 7)
sind die nummerierten Objekte näher be-
schrieben und petrografisch charakteri-
siert aufgrund ihrer makroskopischen Ei-
genschaften. Zudem wird auf bekannte,

bzw. vermutete Fremdplatzierungen hin-

gewiesen.

Erkenntnisse zur Herkunft einzelner

Findlinge
Als besonders eindrücklicher Zeuge eiszeit-
licher Migration liegt heute ein 60,4 Ton-
nen schwerer Findling prominent beim Be-

gegnungsplatz Vorerli am Waldrand
südlich der Gemeinde Veltheim (Abb. 1).
Auf einer Informationstafel ist vor Ort Wis-
senswertes über Herkunft, Fund und Be-

deutung dieses ortsfremden Gesteins-

blocks zu erfahren (Details in Bürger 2014).
Entdeckt wurde er im Steinbruch nahe der
Gemeindegrenze zu Auenstein. Von dort

wurde er im Frühjahr 2014 zu seinem jetzi-
gen Standort transportiert. Abgesehen

von seinen aussergewöhnlichen Ausmas-

sen, ist dieser Findling auch ein wissen-

schaftlicher Glücksfall. Denn die spezifi-
sehe mineralogische Zusammensetzung

des kristallinen Gesteins (quarzreicher
Rhyolithoid) erlaubte eine recht präzise Lo-
kalisierung seines Herkunftsgebiets im Un-

Abb. 2. Auf freiem Feld südwestlich von Oberzeihen liegt dieser Findling aus Kristallin-

gestein (Diorit). Am Horizont rechts der Zeiher Homberg, in der Mitte der Linnerberg.



FINDLINGE

Standorte der dokumentierten Findlinge im Gebiet des Bözbergs.
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Ausschnitt aus der Landeskarte der Schweiz 1:50'000. Begrenzung: Koo. 251 000 / 646 500 und 262 000 / 655 000, reproduziert
mit Bewilligung der swisstopo (BAT200047). Auf der gegenüberliegenden Seite sind die Findlinge einzeln charakterisiert.
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Abb. 5. Frische Gesteinsbruchfläche von

Findling Nr. 14 (Granodiorit). Mineralien:

Quarz,Glimmer (Biotit), Feldspat (Plagioklas).

Bildbreite: 4 cm.
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Abb. 6. Frische Gesteinsbruchfläche von

Findling Nr. 1. hellgrüner Plagioklas-Gneis,

wenig Glimmer. Siehe auch Abb. 7.

Bildbreite: 5 cm.

Atlasblatt Sissach-Rheinfelden (Pfirter et
ai. 2019). Dies würde auch gut überein-

stimmen mit den Herkunftsorten kristal-

liner Erratiker, welche in der letzten Eiszeit
entlang des Solothurner Jurasüdfusses
vom Wallis-Gletscher abgelagert wurden:

diese werden vorwiegend Gesteinen aus

dem südlichen Mittelwallis zugeordnet
(Jouvetetal. 2017).

Fazit, Ausblick und Forschungsbedarf
Abgesehen vom Veltheimer Ausnahme-Er-

ratiker und dem Kristallin-Block westlich
von Oberzeihen (Abb. 2) kann das Bözberg-
Gebiet den Wandernden keine besonders
gut sichtbaren Exemplare von Findlingen
bieten. Gleichwohl sind auch die anderen,
weniger spektakulären Funde eiszeitge-

schichtlich durchaus von übergeordnetem
Wert. Gerade weil der Bözberg in topogra-
fischer Hochlage nicht von den vorstossen-

den Gletschern der letzten Eiszeit erreicht
wurde, blieben Spuren älterer Eiszeiten in
diesem Gebiet erhalten, ohne von nachfol-

genden Gletschern «überfahren» zu wer-

den. Dennoch bleibt die chronologische
Einordnung älterer eiszeitlicher Vorgänge
zurzeit noch im Ungewissen. Geriet der

Bözberg mehrmals unter Eisströme? Oder
blieb es beim «einen Mal» wahrend der
«Grossen Eiszeit» vor rund

700 000 Jahren? Allein aufgrund konventi-
oneller feldgeologischer Befunde wird man
einer schlüssigen Antwort auf diese Fragen
kaum näherkommen.

Unter dem wissenschaftlichen Begriff der
Oberflächenexpositionsdatierung werden
jedoch vielversprechende Ansätze für neue
Methoden entwickelt und getestet. Damit
lassen sich unter günstigen Umständen

Veränderungsprozesse an der Erdoberfla-

ehe zeitlich eingrenzen. Mit Hilfe radiomet-
rischer Messungen kann z. B. eruiert wer-

den, wie lange eine Erratiker-Oberfläche
kosmischer Höhenstrahlung ausgesetzt
war, d. h. wie lange (mindestens) ein Find-

ling schon dort liegt.
Diese Frage hat über das akademische Inte-
resse hinaus einen aktuellen Bezug. Analy-

sen der Langzeitsicherheit von «geologi-

sehen» Atommüll-Endlagern müssen auch

Szenarien einer erosiven Freilegung der

strahlenden Lagerstätte durch glaziale Ero-
sion künftiger Eiszeiten beurteilen. Daher
ist es geradezu überfällig, die Erforschung
der Eiszeitgeschichte mit der angemesse-

nen Dringlichkeit und Intensität auf das
«Standortgebiet Bözberg» zu fokussieren.
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